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1.Vorbemerkung

DieBegebenheiten, vondenen hierdieRede seinwird,bedür-
feneiner kurzen Erläuterung,um denLeser nichtgleich inein
Mißverständnis zu stürzen.

DieUmgebung vonLübeck und Eutin gehörtenicht immer
zuSchleswig-Holstein.Diese Tatsacheistheutenurnoch weni-
gen bekannt, denn das sogenannte„Fürstentum Lübeck" und
das „Herzogtum Oldenburg" mit den größeren Städten wie
Eutinund Oldenburg waren selbständige Staaten. Zu Beginn
des 19.Jhs. wurden beide zu einer staatlichen Einheit zusam-
mengelegt und zu einem Fürstentum mit eigener Regierung
erhoben.Nach dem ersten Weltkrieg traten alleFürstentümer
infolge der revolutionären Erhebungen ab. Der „Landesteil
Lübeck im Freistaat Oldenburg" hatte weiterhin eine eigene
Verwaltung -nun aberohne einenGroßherzog. DieNational-
sozialisten wandelten diesenLandesteil 1937 zueinempreußi-
schen Landkreis Eutin um und hoben seine Selbständigkeit
auf.

Schleswig-Holsteinheute

Das „Fürstentum Lübeck" von
1867-1933. Dieses Gebiet- langeZeit
vollkommenunabhängig - wurdeerst
1937 Teilvon Schleswig-Hoblein.
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2. Anfänge derArbei-
terbewegung und
fürstliche Reaktion

1932feierte derSPD OrtsvereinEutinseinen40jährigenGrün-
dungstag. DiesesJubiläumberuhteaufderGründung desEuti-
ner Arbeiterbildungsvereins von1892,dem damals zugleich 29
Genossen beitraten.

Vonder Frühgeschichte ihres Ortsvereins vor 1875 wußten
die Genossender 20er Jahrebereitsnichtsmehr. Diesozialde-
mokratische Vergangenheit in Eutin begann nämlich schon
1869 als hier der „Allgemeine Deutsche Arbeiterverein"
(ADAV) gegründet wurde.

Zudieser Gründungsversammlung hatteder hiesige Bevoll-
mächtigte des „DeutschenZimmermanns-Vereins" die Arbei-
terEutinsundUmgebungindenSaalderEutinerHerbergedes
Gastwirts Struck, Am Markt 14, eingeladen. Wesentlicher
Punkt der Tagesordnung war ein Vortrag des Gen. Vater aus
Hamburg über den „Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein"
(ADAV). Die Gründung des Eutiner Ortsvereins schloß sich
unmittelbar an. Einen Monat später wurden die Mitglieder
aufgefordert, die Mitglieds-„Karten und -Statuten" in Emp-
fangzunehmen.

Ein frühes Dokument derArbeiterbe-
wegung:Die Gründung des .Allgemei-
nen Deutschen Arbeitervereins"1869
inEutin.
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Auch wenn sich der ADAV in den60er Jahrendes 19.Jhs.
frei gründen konnte, hatte die staatliche Unterdrückung der
Arbeiterbewegung auchhierschonTradition.Der Großherzog
von Oldenburg hatte sich nämlich 1855 einen Beschluß des
DeutschenBundes (DerDeutsche Bund war ein 1815 gegrün-
deter, loser Zusammenschluß von Fürsten, die eine restaura-
tive, antidemokratische Politik durchsetzen wollten) unter-
zeichnet, der besagte

„diein ihrenGebietenetwanochbestehendenArbeitervereine
undVerbrüderungen, welchepolitische, socialistischeodercom-
munistische Zwecke verfolgen,... aufzuheben, unddieNeubil-
dung solcher Verbindungen beiStrafe zu verbieten."

Auch nach Auslaufen der Bismarck'schen Sozialistenge-
setze, also nach 1890, versuchte der Eutiner Bürgermeister
dieses Gesetz wieder anzuwenden. Er verbot 1890 die Ver-
sammlung des „Volksthümlichen Wahlvereins für Eutin und
Umgebung" wegender „politischen Ziele" des Vereins.

Wenn alsoheute immer nur aufdiezwölfjährigeVerbotszeit
durchdas„Sozialistengesetz"Bismarcks (1878-1890) hingewie-
sen wird,stimmt dies keineswegs für das Fürstentum Lübeck.
Hier wurde versucht,die Verbotszeit noch zu verlängern.

Das erste Sozialistengesetz:Der Deut-
sche Bund-ein Zusammenschluß re-
aktionärer Fürsten in Deutschland -
verbot1854 alleArbeitervereine.1855
galtdiesesGesetzauch im „Fürstentum
Lübeck".

3. Wie ein vaterländi-
scher Geometer ins
Gefängnis kam

So entmutigendund verhängnisvoll sich dieseJahreder Recht-
losigkeit und willkürlicher Unterdrückung auf dieBetroffenen
ausgewirkt haben,entbehrteneinige Vorkommnisse wegendes
fanatischen und unduldsamenVorgehens nicht einergewissen
Komik.Soz. B.die Geschichte vondem patriotischen Geome-
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ter,der inderNacht vor Pfingsten 1878 unbedingt noch einen
Sozialdemokraten verhaften lassen wollte, sich dann aber auf
gestrenge Anordnung des Bürgermeisters Völkers selber im
Gefängnis wiederfand.1 Hier der an die Regierung gerichtete
Beschwerdebriefdes wackerenVermessers:

Eutin,den11. Juni
An
Die Großherzogliche Regierung
Hieselbst

Dergroßherzoglichen Regierung erlaube mirFolgendes ehr-
erbietigst vorzutragen.

Inder Nacht vom8aufden 9.d.Mts. kam ich mit mehreren
Collegen an meiner Wohnung, dem Bieng'schen Hause, vor-
über, woselbstichmitmit den Worten „jetztistes ZeitzuBettzu
gehen, sonst haben wirmorgenkein Vergnügen vomPfingstfest"
empfehlen wollte, als ein mir unbekannterMensch, welcher in
dem Gange zwischen dem Bieng'schen Hause und der West-
pfahl'schen Wagenfabrik stand, äußerte: „na, Leute wie Sie
könnenschon Pfingsten feiern, aber für unsereArtLeuteistes
ganz egal, obPfingsten oder nicht-aber der Tagistnichtfern-
die Stunde ist baldda, wo auch wir feiern werden.

Auf meine Frage: „Dann sind Sie wohl Sozialdemokrat?"
erwiderte er: Jawoll,das bin ich!"

Ichglaubte demnach als Patriotaufeinesolch revolutionäre
Äußerung hin den Menschen verhaften lassen zu müssen. Zu
diesem Zweck weckteichdenPolizeidienerPitznerunderklärte
demselben, ich wünsche, daß der Mensch, welche obige Äuße-
rung gethan, verhaftet würde, wobei ich dieses noch speziell
dadurch zu motivieren suchte, indem ich sagte, daß bei einer
solch bewegten Zeit, woBuben sich nicht entblödethatten auf
seineMajestätdenKaiserzuschießen, Buben welchedieSozial-
demokratie erzeugt,esPflicht eines jeden deutschen Mannessei,
nach Möglichkeitbeizutragen, das Unkraut auszurotten, wel-
ches aufUmsturz- aufRevolutionsinnt.

Nunendlich sah derPolizeidienersich veranlaßt mitzugehen.
In demBieng'sehen Hause war inFolgedes Auftritts noch alles
munter,auch meine Collegen waren dort in der Gaststube ver-
sammelt, an diesenun wandtesich der Polizeidienerunderklärte
mirdann, aufmeineDenuncationhindenMannnichtverhaften
zukönnen.

Nun ging ich nach der Wohnung des Herrn Bürgermeisters
Völkersund wecktediesen, indem ich 3 bis 4mal mit meinem
Stockgegen dieThür schlug. BalddarauföffnetesicheinFenster
und der Herr Bürgermeister erkundigte sich, was los sei. Ich
theilte ihm, wie oben, die Sachemit, worauf er sagte, wie ich
deshalb einen solchen Lärm machen könne- ich solle augen-
blicklichruhig sein; ich erwiderte, ich verlange nur, daß er den
inzwischenerschienenenPolizeidienerbeauftrage, denMannzu
verhaften.

Hierauf erwiderte er nichts, sondern gab dem Polizeidiener
den Auftrag-mich zuarretieren.

1ImMaiund Juni1878 erfolgtenzwei
Attentate auf den deutschen Kaiser.
Bismarck wollte diese Gelegenheit
nutzen, um gegendie Sozialdemokra-
ten vorzugehen, obwohlnachweislich
keine Beziehungzwischen ihnen und
den Attentätern bestand.
2 Für Eutiner: Westphal'sche Wagen
fabrik = heuteMahlstedtstraße 55,

Bieng'sches Haus = heute Mahlstedt
Straße 53
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Auf weitere Combinationen undSchlüsse willich nichteinge-
hen, lege esaber der Großherzoglichen RegierungansHerz die
Sache zuuntersuchen, zubeurtheilen undWeiteres zu veranlas-
sen.

Einen unbescholtenenMann ins Gefängnis werfen zu lassen,
welcher das Wohl des Vaterlandes vor Augen hatte, das ist
unerhörtundfordert Genugtuung.

Ingrößter Ehrerbietung
KrauseI,Geometer
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